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ausfielt, fo ftörenb roirft eS in einem alten ©tabt- ober
Sorfbilb. SJÎan tjat beShaîb mit ber f^abrifation brauner
Siegel begonnen unb bamit gute ©rgebniffe erhielt. iftidjt
p empfehlen für bauernbe ©ebäube finb bie fjaljziegel.
©ie baffen fiel) nicht pnftig einbeefen, finb p grof? für
bie ®ad)tid)ter tc. SaS S)a<h unferer ©ebirgSgegenben
ifi baS ißlattenbacf). Siefe alten Sächer mit itjren
orangeroten ober moosgrünen ïïllgen präfentieren fiel)

fefjr hübfd) unb bringen Harmonie in bie ©egenb. 3n=
bepg auf ©chiefer ift einmal ber 9Jlalencofcf)iefer p
nennen. @r ift fefjr hart unb überaus bauerhaft. ®er
©chiefer fann baS ganje ffafjr gebrochen roerben. ®ie
33rüc£)e für ben ebenfalls bauerhaften unb gut brauch»
baren 3%erfd)iefer finb leiber nic£)t phlreicf). ®er Schiefer
fann nur im Sßinter gebrochen merben; bie platten
fommen giemlief) teuer p fteljen. S)ie gliperplatten finb
etroaS falfhaltiger, immerbin ebenfalls gut unb bauerhaft.
2lucf) in Sepg auf ben ißreiS fönnen fie fonfurrieren.
Sllle biefe ©chiefer finb fcfjroer unb burchgeljenb ziemlich
teuer, ©ie haben inbeffen f'chöneS 2luSfehen. SBenn
©ebäube mit roertoollem Spalt einpbeden finb, fo foil
man p biefen platten greifen. $n 93etrac£)t fallen hier
ferner bie SBallifer unb Supemburger (Schiefer. 2lud) fie
finb gut, aber teuer. 211S Sachart hat fid) nur bie
beutfebe S)edung beroäbrt. Sie ©c£)inbelbäcE)er, bie
giemlicl) bauerbaft geroefen finb, fommen nur in $rage
für 93ef(f)lag, S)achlicf)ter tc. ; fonft finb fie oerboten.

3" bie Kategorie ber ©djiefer fällt nun aud) ber
©ternit. 9Jîit großer 9Mlame mirb biefeS SRaterial an»

gepriefen, allein ein Seroeis für bie ®auerbaftigfeit beS»

felben fann erft erbracht merben, menn Sebachungen
oorgefübrt roerben, bie minbeftenS 50 $abre beftanben
baben, roäbrenb ber ©ternit erft etroa 10 3af)re exit ift.
atidjt beftritten roerben fönnen bie Sorpge beS ©terniteS
mit Sepg auf ffeuerfieberbeit, ^folierfäbigfeit unb Seid)»

tigfeit. ©ternit ift für Serroenbung oon 3folationen
unb güllungen im Qnnern oon ©ebäuben fogar febr p
empfehlen.

i^ol5=9}lûrftt)erid)te,
.^oljmarftöericbte auS ©üööeuifchlßnb. Ser „grff.

3tg." oom 21. 2lpril roirb gefebrieben: SBälfrenb ber
jüngften ßeit fanb eine Steifie großer IRitnbbolperfäufe
(iltabelftammbols) in ben ©taatSroalbungen ftatt. Ueberaus
lobe ©innabmen erzielte man bei bem Serfauf beS $orft»
amteS ©tarnmbam, bei roeldjem für runb 3500 nri
aiabelbolg 127%% ber Sajen oereinnabmt tourben.
S>aS gorftamt SaierSbronn erzielte für normales
Sannenfjolz etroa 122 % unb für $orlenfiamml)olz fogar
131% ber forftamtlichen ©infchätpng. S)aS gorfiamt
©almbaib, baS gleichfalls ftattlidje Soften abgab, er»

löfte im ®urcbfcbnitt 120ys% ber 2tnfd)läge, bie groifcl)en
SUlf. 14—24 per nv' fcfjroanften. Hauptfäufer roar bie

©ägeinbuftrie, roäbrenb ber Sangholzhanbel referoiert
blieb. Sie Sefchäfügung ber ©chroarzroälber ©äge»
inbuftrie roar befriebigenb, pmal ba fiänbig größere
DrbreS auf Sauholz einliefen.

Sont oberbntjerifebett froljmarlt. Sie Serfteige»
rungen unb ©ubmiffionen auS ben ©taatS» unb fperr»
fcf)a*ftSroalbungen geben nun ihrem ©nbe entgegen; im
allgemeinen bürfen bie Serfäufe burchroegS als febr
günftig bezeichnet roerben, ba meift bie Samt erreicht,
roentt nicht überfebritten rourben. ©tebenbe SBalbungen
gingen glatt ab, eS famen bteritx belangreiche Slbfcblüffe
juftanbe; bie Nachfrage nach Sangljolz roar im heurigen
SBinter eine febr lebhafte unb geigte fidf) allenthalben
grof?e ^aufluft. Sei Slbfcbluf) mit ißrioaten rourben oon
ben Heilbrunner, bepi. 9Jlüncf)ener Hänblern burchfdpitt»

licE) nadjftehenbe greife franfo oberbaperifdje Stationen
angelegt: 1. klaffe 23-22,50, 2. 21—20,50, 3. 19 bis
18,50, 4. 17—16,50, 5.15—14,50 ohne 9finbe gemeffen;
Uebernabme im SBalbe. 7s ßaffa nach Uebernabme,
Sfteft nadh Seifuhr. Sie greife für ©ägefjölger (Stocher
meift 4,50 m lang) finb im baperifdjen Hochgebirge
giemlidt) geftiegen. gür 1. Sllaffe rourben heiter gerne
21—22 9Jif. franfo ©anterplab oerlangt. Hieju fommen
nun noch bie erheblichen SSranSportfoften pr ©äge, fo
ba| bie ißrobujenten mit einem teueren dîunbbolpiateriat
rechnen mußten. ®ie gorfttaren roaren auf burchfd)nitt=
lieb klaffe 24, 2. 22, 3. 20, 4. 18, 5. 16 9Jlf. ge»

fteüt. 3abïungSterntin : Dftober. ®aS Srettergefcbäft
entroicfelt fid) heuer für bie ©ägeroerfSbeftber günftig.
SUomentan flaut ber ißreiS jroar roieber etroaS ab, bie
meiften aibfc£)lüffe finb gemacht, unb ift bie Nachfrage
baber prüefgegangen, bemgemäf) auch bie 9lbflauung ber
greife. ®aS Saugefdhäft fcheint ftd) heuer gut p ent»

roideln, roaS für ben Slbfab im Holpefchäft ja oon großer
Sebeutung ifi; eS fönnte bemnacb heuer fo mandje ber
großen Sretterfirmen bie Serlufte oon 1910 roieber etroaS

ausgleichen. („®eutfd)e 3immermeifter=3tg.")
Sont elfafHotbringifdjett HuïimôrW- ®ie lebten

$age brachten in ben Sogefen grofse 9tubboIperfäufe,
bei benen mehr als 40,000 rrri auf oerfchiebenen IReoieren

pm 9luSgeböte famen. ®urchroeg geigte ftcf) hierbei eine

lebhafte iffonfurrenj. Sie SBalbpreife ftellten fidf) mehr»
fach ganz auffallenb hod), benn eS beteiligten fi<b beim
Sieten oielfacf) auSroärtige firmen; eS roaren folebe au^
auS Saben oertreten, bie bislang ihren Sebarf auSfcf)tiefi»
lieh it" ©cbroarprolbe beciten. SefonbereS 3ntereffe bot
ein Dermin ber Oberförfterei äRünfier (Oberelfa^), bei
bem etroa 23,000 rrri 9fabeIholj, meift in großen Sofen
auSgeboten rourben. ©in bebeutenber Soften h^roon,
günftig pr Slbfulp gelegen, überftieg im großen ®urch=
fchnitt bie Saje um 12,25%. ®ie le^tere beträgt bort
für Sannen» unb 3td)tenftämme SJtf. 22,50, 3Jif. 21,
9HÎ. 19, 9Jtf. 17, SRf. 14, 91tf. 11 unb für 2lbfchnitte
9JH. 21, 19, 15. SefonberS beliebt roaren bie Sofe mit
oielen Richten unb liefern. 2luch baS übrige Hols, ent»

fernter oon ben Stationen, lief) fiel) im großen ®urcf)»
fchnitt mit 111% ber Sape oerroerten.

(„Seutfche 3itnmermeifier»3tg.")

OmAktkan.
SnS ©horgcftnhl non ©t. Urban ift, in 85 Giften

oerpadt, oon Sonbon auS an baS SagerhauS DIten ab»

gegangen, oon roo auS eS leicht nach bem nahen ©t. Urban
gebracht roerben fann. SluSgelegt unb oerpadt tourbe
eS in Sonbon unb ®upplin ©aftte oon ©chrelnermeifter
ailbert SGBp^ling in 3ollifon, ben bie beiben Seoollmäd)»
tigten S)r. 9Jtei)er»9tahn unb ißrofeffor 3®mp mit fich
nadh ©djottlanb genommen hatten. Sie ©rhaltung ber
Stühle, bie auS hartem, bem 9Burm unpgänglichen
©ichenfjolz fo gefchniht finb, als ob eS roeidjeS Sinben»

holj roäre, ift oorgüglicE) ; oon roict)tigern Seftanbteilen
fehlt gar nichts unb oon unbebeutenben nur roenigeS.

in ©t. ültoriß im ©ngabin. SDlit

ben SßohnungSoerhältniffen in ©t. Äftorih im ©ngabin
fcheint eS, foroeit 2lrbeiterroohnungen in Setracht fommen,
nicljt gut beftellt p fein. $ür SBohnungen oon jroei
3immern mit ßüche roerbe ein SRietjinS oon 600 gr.
geforbert, eine SBolpung oon brei fleinen abgeprägten
3immern mit ^ü^e fofte gar 1000 $r.

©chttJcijerifchc 9Jlö6eIinÜuftrie»@efellfd)aft in Sau»
fanne. f^ür baS 3ahr 1910/11 roirb eine ®ioiben.be
oon 3 % beantragt (1909/10 2 %).
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aussieht, so störend wirkt es in einem alten Stadt oder
Dorfbild. Man hat deshalb mit der Fabrikation brauner
Ziegel begonnen und damit gute Ergebnisse erzielt. Nicht
zu empfehlen für dauernde Gebäude sind die Falzziegel.
Sie lassen sich nicht zünftig eindecken, sind zu groß für
die Dachlichter zc. Das Dach unserer Gebirgsgegenden
ist das Plat tend ach. Diese alten Dächer mit ihren
orangeroten oder moosgrünen Algen präsentieren sich

sehr hübsch und bringen Harmonie in die Gegend. In-
bezug auf Schiefer ist einmal der Malencoschiefer zu
nennen. Er ist sehr hart und überaus dauerhaft. Der
Schiefer kann das ganze Jahr gebrochen werden. Die
Brüche für den ebenfalls dauerhaften und gut brauch-
baren Fexerschiefer sind leider nicht zahlreich. Der Schiefer
kann nur im Winter gebrochen werden; die Platten
kommen ziemlich teuer zu stehen. Die Flixerplatten sind
etwas kalkhaltiger, immerhin ebenfalls gut und dauerhaft.
Auch in Bezug aus den Preis können sie konkurrieren.
Alle diese Schiefer sind schwer und durchgehend ziemlich
teuer. Sie haben indessen schönes Aussehen. Wenn
Gebäude mit wertvollem Inhalt einzudecken sind, so soll
man zu diesen Platten greifen. In Betracht fallen hier
ferner die Walliser und Luxemburger Schiefer. Auch sie

sind gut, aber teuer. Als Dachart hat sich nur die
deutsche Deckung bewährt. Die Schindeldächer, die

ziemlich dauerhaft gewesen sind, kommen nur in Frage
für Beschlag, Dachlichter w. ; sonst sind sie verboten.

In die Kategorie der Schiefer fällt nun auch der
Eternit. Mit großer Reklame wird dieses Material an-
gepriesen, allein ein Beweis für die Dauerhaftigkeit des-
selben kann erst erbracht werden, wenn Bedachungen
vorgeführt werden, die mindestens 50 Jahre bestanden
haben, während der Eternit erst etwa 10 Jahre alt ist.

Nicht bestritten werden können die Vorzüge des Eternites
mit Bezug auf Feuersicherheit, Isolierfähigkeit und Leich-
tigkeit. Eternit ist für Verwendung von Isolationen
und Füllungen im Innern von Gebäuden sogar sehr zu
empfehlen.

Holz-Marktberichte.
Holzmarktberichte aus Süddeutschland. Der „Frkf.

Ztg." vom 21. April wird geschrieben: Während der
jüngsten Zeit fand eine Reihe großer Rundholzverkäufe
(Nadelstammholz) in den Staatswaldungen statt. Neberaus
hohe Einnahmen erzielte man bei dem Verkauf des Forst-
amtes Stammham, bei welchem für rund 3500 m"
Nadelholz I27P4P0 der Taxen vereinnahmt wurden.
Das Forstamt Baiersbronn erzielte für normales
Tannenholz etwa 122 Po und für Forlenstammholz sogar
131P» der forstamtlichen Einschätzung. Das Forstamt
Calm bach, das gleichfalls stattliche Posten abgab, er-
löste im Durchschnitt 120'P"/» der Anschläge, die zwischen
Mk. 14—24 per im' schwankten. Hauptkäufer war die

Sägeindustrie, während der Langholzhandel reserviert
blieb. Die Beschäftigung der Schwarzwälder Säge-
industrie war befriedigend, zumal da ständig größere
Ordres auf Bauholz einliefen.

Vom oberbayerischen Holzmarkt. Die Versteige-
rungen und Submissionen aus den Staats- und Herr-
schaftswaldungen gehen nun ihrem Ende entgegen; im
allgemeinen dürfen die Verkäufe durchwegs als sehr
günstig bezeichnet werden, da meist die Taxen erreicht,
wenn nicht überschritten wurden. Stehende Waldungen
gingen glatt ab, es kamen hierin belangreiche Abschlüsse
zustande; die Nachfrage nach Langholz war im heurigen
Winter eine sehr lebhafte und zeigte sich allenthalben
große Kauflust. Bei Abschluß mit Privaten wurden von
den Heilbronner, bezw. Münchener Händlern durchschnitt-

lich nachstehende Preise franko oberbayerische Stationen
angelegt: 1. Klasse 23-22,50, 2. 21-20,50, 3. 19 bis
18,50, 4. 17—16,50, 5. 15—14,50 ohne Rinde gemessen;
Uebernahme im Walde. Ps Kassa nach Uebernahme,
Rest nach Beifuhr. Die Preise für Sägehölzer (Blöcher
meist 4,50 m lang) sind im bayerischen Hochgebirge
ziemlich gestiegen. Für 1. Klasse wurden Heuer gerne
21—22 Mk. franko Ganterplatz verlangt. Hiezu kommen
nun noch die erheblichen Transportkosten zur Säge, so

daß die Produzenten mit einem teueren Rundholzmaterial
rechnen mußten. Die Forsttaxen waren auf durchschnitt-
lich 1. Klasse 24, 2. 22, 3. 20, 4. 18, 5. 16 Mk. ge-
stellt. Zahlungstermin: Oktober. Das Brettergeschäft
entwickelt sich Heuer für die Sägewerksbesitzer günstig.
Momentan flaut der Preis zwar wieder etwas ab, die
meisten Abschlüsse sind gemacht, und ist die Nachfrage
daher zurückgegangen, demgemäß auch die Abflauung der
Preise. Das Baugeschäft scheint sich Heuer gut zu ent-
wickeln, was für den Absatz im Holzgeschäft ja von großer
Bedeutung ist; es könnte demnach Heuer so manche der
großen Bretterfirmen die Verluste von 1910 wieder etwas
ausgleichen. („Deutsche Zimmermeister-Ztg.")

Vom eksaß-lothringischen Holzmarkt. Die letzten
Tage brachten in den Vogesen große Nutzholzverkäufe,
bei denen mehr als 40,000 m" auf verschiedenen Revieren
zum Ausgebote kamen. Durchweg zeigte sich hierbei eine

lebhafte Konkurrenz. Die Waldpreise stellten sich mehr-
fach ganz auffallend hoch, denn es beteiligten sich beim
Bieten vielfach auswärtige Firmen; es waren solche auch
aus Baden vertreten, die bislang ihren Bedarf ausschließ-
lich im Schwarzwalde deckten. Besonderes Interesse bot
ein Termin der Oberförsterei Münster (Oberelsaß), bei
dem etwa 23,000 Nadelholz, meist in großen Losen
ausgeboten wurden. Ein bedeutender Posten hiervon,
günstig zur Abfuhr gelegen, überstieg im großen Durch-
schnitt die Taxe um 12,25 Po. Die letztere beträgt dort
für Tannen- und Fichtenstämme Mk. 22,50, Mk. 21,
Mk. 19, Mk. 17, Mk. 14, Mk. 11 und für Abschnitte
Mk. 21, 19, 15. Besonders beliebt waren die Lose mit
vielen Fichten und Kiefern. Auch das übrige Holz, ent-
fernter von den Stationen, ließ sich im großen Durch-
schnitt mit 111 Po der Taxe verwerten.

(„Deutsche Zimmermeister-Ztg.")

iltrîààtt.
Das Chorgestühl von St. Urban ist, in 85 Kisten

verpackt, von London aus an das Lagerhaus Ölten ab-

gegangen, von wo aus es leicht nach dem nahen St. Urban
gebracht werden kann. Ausgelegt und verpackt wurde
es in London und Dupplin Castle von Schreinermeister
Albert Wyßling in Zollikon, den die beiden Bevollmäch-
tigten Dr. Meyer-Rahn und Professor Zemp mit sich

nach Schottland genommen hatten. Die Erhaltung der
Stühle, die aus hartem, dem Wurm unzugänglichen
Eichenholz so geschnitzt sind, als ob es weiches Linden-
holz wäre, ist vorzüglich; von wichtigern Bestandteilen
fehlt gar nichts und von unbedeutenden nur weniges.

Wohnungsnot in St. Moritz im Engadin. Mit
den Wohnungsverhältnissen in St. Moritz im Engadin
scheint es, soweit Arbeiterwohnungen in Betracht kommen,
nicht gut bestellt zu sein. Für Wohnungen von zwei
Zimmern mit Küche werde ein Mietzins von 600 Fr.
gefordert, eine Wohnung von drei kleinen abgeschrägten
Zimmern mit Küche koste gar 1000 Fr.

Schweizerische Möbelindustrie-Gesellschaft in Lau-
sänne. Für das Jahr 1910/11 wird eine Dividende
von 3 "P beantragt (1909/10 2 Po).
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©treifpoftenftefjen ift ftraffior. ©in amerifanifcfjer
9îicf)ter oerurteilte »or furzem mehrere Arbeiter wegen
©ireifpofienftel)en§ ju ©efangrttê unb gab babei, wie bie

„Säglicfje 9îunbfc£)au" berichtet, folgenbe fefjr lefeniwerte
éegrûnbung femes Urteils ab:

©S ift eine nichtige iBefjauptung, öafe baS ©treib»
poftenftefjen, befonberS in bem Umfang, meieren e§ in
bem gegenwärtigen galle angenommen bat, gefe^licf) p=
läfeig ift. ®ie ©treiïpoften flehen nicb>t zu einem frieb»
fertigen gweefe ba unb nid)t mit ber Abfielt, burä) frieb»
fertige ^Beweisführung p roirïen. gl)re ©egenwart in
ber Anzahl, in ber fie bie gabrifanlagen bewarfen, be»

beutet fcfjon an fidf eine (£infci)ücfc)terung. ®a§ ©eridft
mürbe bie Angesagten gern nur mit einem 23erroeife be»

ftraft haben, aber ba§ öffentliche Jntereffe erforbert eine

ftrengere ©träfe, bamit anbere non ähnlicher Sßerleipng
beS ©efe^eS abgefcï)recÊt werben ®aS ©efeh fagt :

Aßenn audi) îaufenbe bie Arbeit nieberlegen unb nur
einer weiterzuarbeiten wünfeht, fo hat bie DJtajeftät beS

©efe^eS biefen einen gegen bie Staufenbe nötigenfalls in
©d)uts p nehmen, unb barf unb fann nicht erlauben,
bafe bie geiernben eine brohenbe Haltung gegen biefen
SOtann geigen, welcher mit feinem Sohn pfrieben ift.
©ie haben fein Stecht, einen Arbeitswilligen an ber gort»
fetpng feiner Stätigfeit p binbern, ihn p beläftigen, bie

Arbeitgeber ober beren ©igentum p bebrohen ober bie

Sente, welche fonftwie in beren ®ienft flehen, p fetjäbigen.
SDaS ©efefe fann bieS nicht erlauben, lleberall, wo baS

angfofäcfjfifcfee Stecht f)errfcl)t, ift feglicheS ©ericht an bie»

felbe 3Sorfdhrift gebunben. ©in folcheS ©treifpofienftefjen
ift ungefehlich unb muf oon jebem ©ericht in ber Sßelt,
welches zur Aeufeerung herüber angerufen wirb, als un»
gefehtich erflärt werben, benn eS bebeutet fc£)on an fich
allein eine @infcf)ücE)terung, unb eine folcfee SSergemaltigung
barf in einem freien Sanbe nic£)t gebulbet werben.

®ie Sichtöurchläffigteit beftaubter genfter. ®ie
Qualität beS zur tßerglafung oon genftern oerwenbeten
©lafeS ift, wie man fid) benfen fann, im allgemeinen
fcfjon oon nicht unbebeutenbem ©inffuffe auf bie Sicht»

burchläffigfeit ber ©Reiben, boef) ift in ber fpauptfacEje,
wie wir bem „ißromotheuS" entnehmen, bie a3erfcf)mutpng
fofcfjer ©Reiben, ber an ihnen haftenbe ©taub ©efeufb
baran, bafe oerhältniSmä|ig grofee Sichtmengen zurücfge»
halten werben. Stach Unterfudfungen oon ißrof. Stufe»
bäum halten genfterfcfjeiben auS gutem genfierglafe, bie
in gnbuftrieftätten etwa zetp Sage lang nicht gereinigt
worben finb, 35 bis 40 % beS einfallenden $ageSlid)teS
Zurücf; ift baS @IaS aber fehr ftaubig, baS h^ifet etwa
oier SBocljen lang nic^t gereinigt worben, fo fann eS bis
Zu 80 % beS SicÇteS zurücfhalten. 33efonberS empfinb»
lid) in biefer Beziehung finb naturgemäfe genftergläfer
mit rauher Oberfläche — bie häufig ba angewenbet
werben, wo bie genfter ober Seile berfelben nicht buref)»

fichtig fein follen —, ba an folgen ©läfern, wie Stofj»

glaS, DrnamentglaS, ©ranitinglaS ufw., fich ber ©taub
befonberS gut feftfetjen fann unb au<h beim 5öaf<f)en

ber genfter nur unootlfommen entfernt wirb. ®abei ift
bie:|eigene Sicf)tburcf)läffigfeit folcfyer ©täfer oerhältniS»
mäfeig grofe ; reineS StohglaS läfet 86 %, DrnamentglaS
79 "/a unb ©ranitinglaS 76 °/o beS einfallenben Sic|teS
burd). Keffer geeignet für unburchftchtige genfierfcf)etben
ift baS weifee jfattjebratglaS, beffen oiel weniger rauhe
Oberfläche bem ©taube feine fo gute ©etegentjeit zum
Ablagern bietet unb auch eure ootlfommenere Steinigung
gefiattet. Safe bie Sichtburchtäffigfeit mehr ober weniger
geneigter ober gar horizontaler genfter burd) ben ©taub
in nod) oiel empfindlicherer SBeife beeinflußt wirb, oer»
ftef)t fich oon felbfi.

Modernste Schleifmaschinen

Erste Fabrikanten dieser Maschine
jVcàsçhinctifabrik jtolzscheit« $ Jtegi

Atanessesfr. 196 Zürich Telephon 6534'

Spezialfabrik für Holzsclileifinaschineno '

Rolzriemenscheiben
solid leicht hillig
fabriziert als SPEZIALITAT

Friede. Greuter, FBawil.
Courante Grössen auf Lager. Telephon

1645

Schweizerische Fortuna-Räder.

Erstkl. beliebte u. allein bevorzugte
Schweizer Marke. Schweizerisches
Fortuna-Fahrrad, das Fahrrad der
Zukunft. — Offeriere: Spezialräder
mit Spezial-Pneumatik, von Fr. 75

an. — Schweiz. Fortuna-Fahrräder
mit prima Pneumatik, von Fr. 102

an. — Schweiz. Fortuna-Damen-
Pneumatik, von Fr. 115 an. Mäntel von Fr. 3 an.
2 50 an. Acetylen-Lateruen von Fr. 2.50 an. Pedalen

Fr. 1.25 usw. — Streng reelle Bedienung. Riesiger Umsatz. Ueber 14000
bester Kunden in der Schweiz. Unzählige Menge v. Zeugnissen u. Dank-
schreiben aus allen Gegenden. Jeder Besteller wird uns zum treuen Ab-
nehmer. Jede Sendung bildet für uns eine Reklame. Katalog gratis und
franko. Vertreter gesucht. 959 (O F 655)
Erni-Fallet, Fahrrad- u. Pneumatik-Export-IIaus, Luzern, Bruchstr. 6—8.

Räder mit prima
Schläuche von Fr.

Rohölmoloren
von P/2 HP anj 906 b

speziell für Industrie und Landwirtschaft
in hervorragender
Konstruktion und

modernster,
solidester

Ausführung

Grosse Ersparnis
an Brennstoff

gegenüber
Benzinmotoren.
Einfache Bauart^und Bedienung

Robert Aebif& Die., Zürich I.
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Streikpostenstehen ist strafbar. Ein amerikanischer
Richter verurteilte vor kurzem mehrere Arbeiter wegen
Streikpostenstehens zu Gefängnis und gab dabei, wie die

„Tägliche Rundschau" berichtet, folgende sehr lesenswerte
Begründung seines Urteils ab:

Es ist eine nichtige Behauptung, daß das Streik-
postenstehen, besonders in dem Umfang, welchen es in
dem gegenwärtigen Falle angenommen hat, gesetzlich zu-
läßig ist. Die Streikposten stehen nicht zu einem fried-
fertigen Zwecke da und nicht mit der Absicht, durch fried-
fertige Beweisführung zu wirken. Ihre Gegenwart in
der Anzahl, in der sie die Fabrikanlagen bewachen, be-

deutet schon an sich eine Einschüchterung. Das Gericht
würde die Angeklagten gern nur mit einem Verweise be-

straft haben, aber das öffentliche Interesse erfordert eine

strengere Strafe, damit andere von ähnlicher Verletzung
des Gesetzes abgeschreckt werden Das Gesetz sagt:
Wenn auch Tausende die Arbeit niederlegen und nur
einer weiterzuarbeiten wünscht, so hat die Majestät des

Gesetzes diesen einen gegen die Tausende nötigenfalls in
Schutz zu nehmen, und darf und kann nicht erlauben,
daß die Feiernden eine drohende Haltung gegen diesen

Mann zeigen, welcher mit seinem Lohn zufrieden ist.
Sie haben kein Recht, einen Arbeitswilligen an der Fort-
setzung seiner Tätigkeit zu hindern, ihn zu belästigen, die

Arbeitgeber oder deren Eigentum zu bedrohen oder die

Leute, welche sonstwie in deren Dienst stehen, zu schädigen.
Das Gesetz kann dies nicht erlauben. Ueberall, wo das
anglosächsische Recht herrscht, ist jegliches Gericht an die-

selbe Vorschrift gebunden. Ein solches Streikpostenstehen
ist ungesetzlich und muß von jedem Gericht in der Welt,
welches zur Aeußerung hierüber angerufen wird, als un-
gesetzlich erklärt werden, denn es bedeutet schon an sich

allein eine Einschüchterung, und eine solche Vergewaltigung
darf in einem freien Lande nicht geduldet werden.

Die Lichtdurchlässigkeit bestaubter Fenster. Die
Qualität des zur Verglasung von Fenstern verwendeten
Glases ist, wie man sich denken kann, im allgemeinen
schon von nicht unbedeutendem Einstuffe auf die Licht-
durchlässigkeit der Scheiben, doch ist in der Hauptsache,
wie wir dem „Promotheus" entnehmen, die Verschmutzung
solcher Scheiben, der an ihnen haftende Staub Schuld
daran, daß verhältnismäßig große Lichtmengen zurückge-
halten werden. Nach Untersuchungen von Prof. Nuß-
bäum halten Fensterscheiben aus gutem Fensterglase, die
in Jndustriestätten etwa zehn Tage lang nicht gereinigt
worden sind, 33 bis 40 °/o des einfallenden Tageslichtes
zurück; ist das Glas aber sehr staubig, das heißt etwa
vier Wochen lang nicht gereinigt worden, so kann es bis
zu 80 °/o des Lichtes zurückhalten. Besonders empfind-
lich in dieser Beziehung sind naturgemäß Fenstergläser
mit rauher Oberfläche — die häufig da angewendet
werden, wo die Fenster oder Teile derselben nicht durch-
sichtig sein sollen —, da an solchen Gläsern, wie Roh-
glas, Ornamentglas, Granitinglas usw., sich der Staub
besonders gut festsetzen kann und auch beim Waschen

der Fenster nur unvollkommen entfernt wird. Dabei ist
dieUeigene Lichtdurchlässigkeit solcher Gläser Verhältnis-
mäßig groß; reines Rohglas läßt 86°/», Ornamentglas
79 °/o und Granitinglas 76 °/o des einfallenden Lichtes
durch. Besser geeignet für undurchsichtige Fensterscheiben
ist das weiße Kathedralglas, dessen viel weniger rauhe
Oberfläche dem Staube keine so gute Gelegenheit zum
Ablagern bietet und auch eine vollkommenere Reinigung
gestattet. Daß die Lichtdurchlässigkeit mehr oder weniger
geneigter oder gar horizontaler Fenster durch den Staub
in noch viel empfindlicherer Weise beeinflußt wird, ver-
steht sich von selbst.

Mâernsîe LekleymsseMnen

Triste k-ldriksnten âleser Maschine

Mclànlàill jlààà H W
Mttà lSo Zwriet» sekplm 6M

Lpesiàbà Dr Hol/scìlieikmasâinen.' '

bol^riemensebeiben
solill Isiokt billig
kààrk à 8 L LXI ^lll 1 ^ I

fi'ïscki'. Vneuîvn,
Lourant» vrössen auk I^axer. lelepdon
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Seliìvàei-isclie Nortuna-Uâaer.

Arstkl. beliedto u. ->Nà ds-«

Sà-àr àrko. Solivàkrlsà»
fortuna-fakrrad, da8 fadrrad dor
Ankunft. — Offeriere: Kpe/ialräder
mit Speàl-fneumatik, von fr. 75

au. — 8ekwe!?. fortuna-fakrrâder
mit prima fneumatik, von fr. 102

an. — 8elivveix. fortuna-vamen-
fneumatik, von fr. 115 an. Nantel von fr. 3 an.
2 50 an. ^eet^len-katernen von fr. 2.50 an. fedaìen

fr 1.25 usw. — Streng reelle Bedienung. Rie^^er Umsatz. lieber 14000
bester funden in der 8ebweiz. lln/äiili^e Älen^e v. AeuAnissen u. Dank-
sebreiken aus allen Hebenden, dedor Leveller wird uns /um treuen H.b-
nebmer. dede Sendung bildet für uns eine Reklame, Katalog gratis und
franko. Vertreter Aesuobt. 959 (O ^ 655)

frni-fallet, fabrrad- u. fneumatik-fxport-IIaus, kuxern, lZruebstr. 6—8.

kaliülmoloren
von 1' 2 kl? snl 806 b

speciell îiìi- Intiustnîe unli
in Iiorvorra^kiNkr
lloimti'uktian unä

moäörimtei',
soliäestw-

^.u8kütirun^

kZrosse Trspsrnis
an krennsioff

gegenüber
Len^ininotoren.
l^inkootio Ssuort ^unci Loclionung

Lài4 ksdiU Lis.. ?üpiek I.
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